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DurchlauchtigſteGnadigſte Herr—

ſchaften
auch Hochgeſchazte Anweſende!

rWie Geſellſchaft zweyer Perſonen von unterſchiednem Geſchlechte
y Kinder zu zeugen und zu erziehen, iſt der Preiswurdigſte StandJ

WV uin der Welt.

Bey vorſeyender Hochſt. feyerlichen Vermahlung des Hochgebohr

nen Grafen und Herrn, Herrn Heinrichs, Grafen von

A2 Reichen



 D4C *4*Reichenbach, mit Jhro Hochfurſtl. Durchlauchfen Prinzeßin

Kharlotten zu Schwarzburg, werde ich die Wahrheit dieſes Sa-

tzes mit Hochſt Dero Gnadigſten Erlaubniß zu erharten, fur meine ange-

mehmſte Pflicht halten.

So unentbehrlich der Lehr-Stand, nach dem Verluſte einer mercklichen
Aehnlichkeit mit GOtte, worden iſt, ſo wurden die Menſchen, wenn ſie auch

das erſte aus der Offenbahrung bekante willkuhrliche Geſetze ohnausgeſezt

erfullet hatten, von GOtt unmittelbar und durch eigene angebohrne Geſchuck.

lichkeit gelehret worden ſeyn, unſtraflich wandeln zu konnen, ohne daß ſie beſon.

ders dazu tuchtig gemachte. Manner bedurft, die ſie zum guten ermahnet oder

vor Laſtern gewarnet hatten: Alle wurden ſich in der unwandelbaren ewie

gen Gnabe GOttes aus denen hey ihrer Geburt empfangenen Kraften. er

halten haben. Die nunmehrige Nothwendigkeit des Lehr-Standes iſt eine

Anzeige, daß jede menſchliche Seele in ihrem Beſtreben nach einer ewig

daurenden Gluckſeeligkeit die Ueberſchrift fuhre: Jhr Verſtand iſt verfinſtert,

ihr Wille iſt vön dem Leben, bas aus GOtt iſt, entfremdet.

Aur denen Machtigen der Erden bewundern wir heutiges Tages billig

mit Ehrfurcht das Bild der Majeſtat, Macht und Herrlichkeit unſers GOt.
tes: Aber wurden wir Geſetze und Schuz von Menſchen nothig haben, wenn

ein jeder den undern wie ſich ſelbſt ordentlich liebete? Soll das Fauſt-Recht

dem menſchlichen Geſchlechte iucht den Untergang machen, ſo muß wie hie ſo

da eine groſſe Geſellſchaft einem einzigen oder etlichen Menſchen das Recht

und die Macht uberliefern, ſie zu ſchutzen und zu regieren: Jene erbietet ſich,
dieſem unterwurfig und gehorſam zu ſeyn, ſo gar, daß es nun fur beſſer ge

halten wird, eine boſe denn gar keine Obrigkeit zu. haben.

Zwar wenn das erſte Menſchen-Paar beym Beſitz des empfangnen
Lehn-Gutes in der von ihrem gutigſten Beherrſcher vorgelegten Gehorſonn

Probe
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Probe ſich bis zu eijner beſtimten Zeit vorſichtig genug bewieſen hatte, fo

wurden nachher, bey entſtandener Vermehrung ihrer Familien, die, ſo ande—
re an Alter und Tugend-Fleiß ubertrafen, die Uebung der Religion und des

Betragens gegen einander unter den ihrigen noch vollkommener zu machen,
vielleicht Recht und Macht gehabt haben, weil auch die gluckſeeligſten Crea—

turen ohnaufhorliche Grenzen behalten, daß ſie darinnen nach dem Gebrauch
oder Mißbrauch ihres freyen Willens wachſen vder abnehmen konnen. Aber

dies wurde kaum was ahnliches von unſerm heutigen Lehr- und Wehr-Stan

de geweſen ſeyn.

Allein der Eheſtand iſt er nicht da ſchon eingeſezt, als der Menſch noch

des HErrn Ebenbild trug, eine groſſe Aehnlichkeit mit GOttes Weisheit,
Heiligkeit, Unſterblichkeit und Herrſchaft uber den gantzen Erdkreiß hatte,

auch in dem allerſchonſten Wunder-Garten reſidirte.

Die hochſte Weisheit und Liebe hatte die Thiere aufm Erdboden, im
Waſſer und in der Luft gepaaret erſchaffen: Dieſe alle bezeigten ſich freund

lich und gehorſam dem erſten Menſchen, ihrem kenntlichen Beherrſcher;

Aber wurde nicht dieſem die Geſelligkeit ſeiner Untergebenen zum Ueberdruß

gediehen ſeyn, ware er nicht unvollkommener wie jene zu achten geweſen,
wenn er nicht alle das daher entſtandene Vergnugen mit einer Perſon, die
ſeines gleichen war, hatte theilen konnen? Und wie hatte die Abſicht des all—

gnugſamen Weſens, ſich unter den vernunftigen Geſchopfen aufm Erdboden
ju verherrlichen, konnen erreichet werden, wo nicht der allgemeine Stamm
Vater eine Seiten-Freundin, nahe von ſeinem Herzen erbaut, bekommen hat

te, mit der er ſein Geſchlecht vervielfachen konte? Die er, ſo bald er ſie

anſichtig wurde, ohne beſondere Offenbahrung, aus naturlichem Triebe fur die

Seinige erkannte, die er vor allen Geſchopfen herzlich zu lieben berechtiget
war, ohne welcher er ſich nicht fur ſo volllommen hielt, als er billig ſeyn kon

a3 J ti,



J y6te, die ihm ſo annehmlich als unentbehrlich war, wenn er das vorzuglichſte

Eeſchopf aufm Erdboden ſolte vorſtellen.

Jſts heutiges Tages fur manchen Menſchen rathſam, nicht ehelich zu

werden, weil er einen naturlichen Fehler hat, den Zweck dieſes von GOtt
elugeſezten Standes zu erfullen, auch eine andere Perſon nicht betrugen noch

in Gefahr der Seele ſetzen darf: Oder weil er ein unvertraglich Gemuth
hat, daß er Bedencken tragen muß, eine Lebensſtete Geſellin unglucklich zu

machen: Oder bey entſtandenen und vorſeyenden Land-Plagen es beſſer iſt

alleine als mit andern unglucklich zu ſeyn, ſo iſt die in ſolchen Fallen anzu—

rathende Standesledigkeit ein offenbarer Beweis, daß eine ſolche Perſon den

Verluſt der paradieſiſchen Gluckſeeligkeit in auſſerordentlicher maſſe empfin

de. Aber benimt denn dies dem Eheſtande ſein Anſehn und Vorzug' ſo
er von der Gottlichen Stiftung, Alterthum und Nothwendigkeit hat, auch
nur das mindeſte? O nein. Wir geben gar gern zu, daß einige wenige

Menſchen narh einem Rathſchluß des unbegreiflichen Monarchen dieſes pa—

radieſiſchen Ueberbleibſels entbehren ſollen, wir geſtehen willig ein, daß Leute,
die den ſinnlichen Appetit nicht vermogen zu beherrſchen, zu dem an ſich heili-

gen Ehſtande gantz untuchtig und in denſelben zu treten vollig unwurdig ſeyn.

Aber wenn die tgliche Erfahrung lehret, daß die, welche auch nur ei-

ner burgerlichen Erbarkeit ergeben ſind, daß die, welche einer blos philoſo—

phiſchen Frommigkeit ſich befleißigen, im Ehſtande mit tauſend vorzuglichen
BGutern vom allgutigen Erhalter der Creatur gecronet werden, beſonders aber

die, welche den Pflantz. Garten menſchlichen Geſchlechts in ihrer Wiederge—

burt von allem Unkraut beſtmoglichſt haben ſaubern laſſen, dem wahren

GoOtte eine Gemeinde fortpflantzen, diẽ ihn nach ſeinem ſeeligſten Willen et

kennt und verehret bis ans Ende der Tage in dieſer Welt, o wie preißwur

vig iſt nicht der Ehſtand der wahrhaftig tugendhaften Menſchen! welchen

dee zu unſerm Heil gekommene Sohn GoOttes als ein Bild der perſonlichen

Verei



)70Vereinigung ſeiner beyden Naturen, und ſeiner geiſtlichen Vermuhlung

mit denen an Jhn glaubigen Menſchen gebrauchet. Warum wolte der aller—

hochſte Sohn von einer Jungfrau empfangen und gebohren werden, die nicht
eine Jungfrau bleiben wolte, ſondern die vertraut war einem Manne? Von

einer Jungfrau, die nach Gottlicher Ordnung in den Eheſtand zu treten ſich
bereits entſchloſſen? Warum beehrte der geſeegnete Erloſor arme Verlobte

zu Cana mit ſeiner hochſten Gegenwart? Warum that Er ſeit ſeinem kaum
angetretenen offentlichen Lehr-Amte das erſte Wunder auf dieſem Hochzeit-

Maale? Warum beſchenckte Er dieſe mit einem vortreflichen Weine?
Antwort: Die ſelbſtandige Weisheit und Liebe halt den Ehſtand fur den

Jhm wohlgefalligſten und zu Erreichung ſeiner Abſicht bey Schopfung des

Erdkreiſes unentbehrlichſten Stand.

Wiewol es iſt billig, daß, da unſre allgemeine StammEltern die Hau
pter einer moraliſchen Geſellſchaft waren, und leider eine Felonie wider ihren

hochſten Lehns-Herrn begiengen, dies Urtheil erhielten: Adam ſoll im Schweiſe

des Angeſichts ſein Brod eſſen, Eva ſoll dieſem gehorchen und mit Schmer—
zen Kinder gebahren: Das iſt: Keine Manns-Perſon ſoll ohne beſchwehrli

chen Haußhaltungs· Sorgen ſeyn, jedes Frauenzinimer wird den Beyſtand de—

rer vom erſtern Geſchlechte nothig haben, uber Leibes-Schwachheit klagen

auch bey Gebahrung und anfanglicher Erziehung der Kinder das mehreſte

Ungemach erleiden muſſen. Erfuhr nicht Abraham mehr denn einmal, daß

ſein Ehe-Himmel mit ſchrocknißvollen Wolcken uberzogen ward? Die Schon—

heit ſeiner erſtern Ehegattin verleitete ihn bey Zuſammenſtoſſung zweyer Uebel

zu einer unklugen Wahl, die Ungeduld uber deren ihm zu lang deuchtenden
Unfruchtbarkeit zu einer ſolchen That, die einen Religions-Spotter zum Er—

finder hatte, und ihnen beyderſeits viel Herzeleid in der Ehe gebahr. Nann—
te nicht jenes Enckel die Tage ſeiner Wallfarth auch um deßwillen boſe, weil

er ſowol im Anfange als auch Fortgange der Ehe von ſeinem Schwieger
Vater
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Vater, Weibern und mehreſten Kindern viel Mißvergnugen erlebte? Hiobs

Ehſtand war er nicht einer April. Witterung gleich? Ein plotzlicher Sturm

beraubte ſeine Kinder ihres Lebens, vielleicht zu einer Zeit, da ſie zur frohen

Ewigkeit unbereit waren: Seine Bundes.Geſellin war ihrer Pflicht gar nicht
lange eingedenck und gab ihm den allerverwegenſten Rath. Dergleichen
anzudeuten pflegte in Athen ein kleiner Knabe vor den Verlobten herzugehn,

welcher einen Dornen-Crantz trug; Denn da gleicht der Ehſtand einem
Garten, in welchem zwar liebliche Roſen bluhen, aber auch ſpitzige und ſtach-

lichte Dornen des Ungemachs ſich uberall dabey einfinden.

Jedoch, wie denen die GOtt lieben, alle Dinge muſſen zum beſten die?

nen, ſo will GOtt mit den Bitterkeiten, ſo Er den auſſerlichen Sinnen ſeiney
Gnaden-Kinder in dieſem Jhm noch ſo beliebten Stande zu koſten giebt,
den Genuß deſſelben ihren zur ewigen Gluckſeeligkeit beſtirinmten Seelen ohn

ſchadlich und geſund machen. Sonſt mochten ſie ſich in die Guter dieſer
Welt zu ſehr verlieben, mit den Herzen von ihrem Geber weichen, und kei—
ne Sehnſucht nach dem Himmel behalten. So lange aber dieſe nach ihres
Geſezgebers heiligſten Willen ſich ſorgfaltig richten ſo erzeigt Er ihnen in

dieſem Stande ſo viel gutes, als Er ihnen auſſer denſelben nicht erweiſen

wurde. Denn iſt dieſes Leben nach dem erſten Abfalle von EOtt eine be—

ſchwehrliche Wallfarth, und iſt der Menſch mik mancherley Sorgen als mit
einem Wander-Bundel belaſtiget, ſo hat ſich der, welcher eine getreue Gre

fehrtin erlanget hat, die die Laſt mit ihm theilet, und an allerley Begebniſſen

thatigen Antheil nimmt, weil ſie, nach der Sprach-Weiſe des heiligen Bibel.

Buchs Ein Fleiſch ſind, fur ſehr gluckſeelig zu achtein. Beyvde tragen., beten
und dulden mit einander, bis GOtt ihre Laſt mindert oder hinwegnimt.
Wie aufrichtig hinterbrachte Michal ihrem David, er ſolle ſein Leben mit der

Flucht retten, damit er nicht Sauls Rach. Opfer wurde. Wie freundlich

und liebreich redete Abraham ſeiner Sara zu, unbekuminert zu ſeyn, daß ſu
mit
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mit einander aus ihrer Heimat in ein fremdes Land ziehen muſten: Der
HErr bleibe ihr Schild und groſſer Lohn. Wie innigſt treu bewies ſich jene

Ehgattin in Wien ihrem in der Gefangenſchaft zum Todhungern beſtim—
ten EhHerrn: Durch fußfalliges Bitten erhielt ſies vom Konige Matthia,
ihren Ehgemahl taglich einmal beſuchen zu durfen, da brachte ſie ihm im

Munde ſo viel Brot zu, welches ſie mit Weinen verbarg, und aus ihren
Bruſten tranckte ſie ihn mit Milch, ohne jemands Vorwiſſen, bis ſie ihren

tyranniſchen Sieger uberlebten, und beyde in vorige Freyheit kamen. Die

Uebe iſt der angenehmſte, nuzlichſte und ſtarckſte Affect, wo iſt er aber in er—

habner und ſtandhaftrer Wurckung als in demjenigen Stande, welchen GOtt

und die Natur vorzuglich dazu geordnet hat? Die Aehnlichkeit mit GOtte
wird bey der Wiedergeburt eines Chriſten in JEſu GnadenReiche ſchon

hienieden zu bewerckſtelligen angefangen, wer wolte in Abrede ſeyn, daß der

Stand eines Chriſtlich Tugendvollen Eh-Paares ein unſerm
Geſchlechte noch vorhandener Reſt des Paradieſes ſey.

Hochgebohrner Herr!
Dero Beſitz der ſchonen Wiſſenſchaften, dadurch Sie Jhre Geburt ver
herrlichet, Dero Erfahrung, ſo Sie aus kluglich geſchehener Beſuchung vie—

ler Europaiſchen Hofe erhalten, Dero Auffenthalt am hieſigen Furſtlichen
Hofe, dadurch Sie uns von Jhrer Tugend—iebe uberzeuget haben, Dero

hierauf mit GOtt gefaßter vom Himmel unterſtutzter auch nun zur Voll.
fuhrung kommender Entſchluß, Sich mit Prinzeßin Charlotten

zu Schwarzburg Hochfurſtl. Durchlauchten, zu vermaählen,
wie ausnehmend beſtatiget alles dieſes meinen Satz, daß auch die Auserle—

ſenſte der Erden zu ihrer Vollkommenheit nichts wurdiger wehlen konnen

als den heiligen Eheſtand: Denn zwey Brillanten in einem Kleinode ſpielen

B ja
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ja immer beſſer als einer, zwey Roſen auf einem Stiel geben einen ſtarckern

Geruch als elne einzelne. Warlich, Hochgebohrner Herr! der

heutige Tag iſt Jhnen der Glucklichſte in Dero bisherigen Theuren Leben,

weil nach Salomons und Syrachs Zeugniß eine Tugendſame Ehgattin
dem gegeben wird, der GoOtt furchtet, und ſo Sie, wie unſere Preis

würdige Prinzeßin, an Leibs-Gaben eine Vaſthi, an Gemuths-

Gaben eine Eſther, ſo iſt eines ſolchen Ehherrn ſeines gleichen nicht.

Durchlauchtigſte Verehrungswurdigſte

Prinzeßin!
Unter erhorlichem Gebete zum HErrn unſrer Schickſaale, wehlen Sie heute

einen Stand, der die groſte Verandrung Dero kunftigen Lebens beſtimmt,

in zuverlaßiger Hofnung, Dero Wohlergehn dadurch volkomner zu machen.

Sie waren der Augapfel Dero Hochſeeligen Herrn Vaters,
wie ſolten nicht die Vater Unſer an Jhnen nun erſt recht zum Seegen aus—

ſchlagen, da die Gebeine dieſes weiland Eifrigen Beters in die Verweſung

gehn? Sie ſind die Freude Dero Fraun Mutter Hochfurſtt.
Durchlauchten, wie ſolte der Algerechte Geſezgeber ſeine Verheiſſun-

gen, ſo Er den Erfullern des Vierten Gebots gegeben, an Jhnen ohnerfullt

laſlen Sie ſind die Wonne Dero Herren Bruder, beyderſeits

Hochfurſtl. Durchlauchten, wie ſolten Dieſe durch Erweiſung Tha
tiger Liebes-Proben ermangeln alles beyzutragen, was Dero Neuen Stand

zu einem Eden machen kan? Sie ſind die Zuflucht und Vermogendſte Fur.

ſprecherin derer bey hieſiger Hof. Stadt geweſen, die durch Unvorſichtigkeit
ſtraffallig
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ſtraffallig worden, ſolten dieſe wol heute die Erfullung ihrer Danck. Pfticht
aufſchieben, den Himmel anzuflehen, daß Er die ihnen erzeigte Lang. und

Grosmut von nun an reichlich vergelten wolle? Sie ſind das Reizende
Beyſpiel in unſrer Gottesdienſt-Feyer geweſen, ſolte nicht unfer Zion mit
gefaltnen Handen es erbitten, daß der Seelen-Adel Dero Kindſchaft bey

GOtt Lebensſtets erhalten werde.? Sie haben geruhet durch Gnadigſtes

Beyfallgeben meiner Arbeit am Worte der Wahrheit meinem Vortrage an

die erloste Heerde den unverdienten groſten Glanz zu geben, o wie berechti—

get und auſerſt verpflichtet bin ich nicht Ew. Durchlauchten und

Dero Erlauchten Brautgam durch demuthige Furbitte das Heil
GoOttes zu erringen? Der Jnhalt meiner Rede ſoll mir die wunſchende
Worte ins Herz legen, welche der Mund ausdrucket: Der Heiligſte Eh—

Stifter, Erlauchteſtes Braut Paar! mache Dero heutigen
Stand zu einem Lebensſteten Paradieſe: Er erfulle Dero Seelen mit dem
Geiſte der Liebe, der Eintracht und des Friedens: Dero Wallfarth ſey voll

Gottlicher Wohlfahrt, Dero Lehens-Lauf ein beſtandiger Glucks-Lauf! Kein
Augenblick von Leidweſen beflecke die gulbne Kette Dero immerwahrenden

Zufriedenheit! Der Furſt aller Gotter verklare immer mehr die Hohen

Hauſer Schwarzburg und Reichenbach durch den Reichſten
Ehe-Seegen, welcher die Groſte Zierde und Sicherſte Stutze der irdiſchen

Gotter iſt: Er laſſe ſeine Gnade uber Dieſelben ohnausgeſezt Groß,
Reich und Herrlich ſeyn! Sie muſſen wachſen in viel Tauſendmal Tau—

ſend, und Jhr Saame muſſe beſitzen die Thore ſeiner Feinde! Jhr Land

liege im Seegen des HErrn, daß Sie genuſſen Edle Fruchte vom Him.

mel, vom Thau und von der Tiefe! Der HErr der Zeiten ſtarcke Dero
gebens-Kraft bis auf das Ziel der hochſten Tage in dieſer Welt! und wenn

Dero Erlauchten Seelen durch dieſes alles aufm Erdboden ſattſam ſind

erfreuet
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erfreuet worden, und Sie Selbſt willig verlangen Jhre irdiſche Gluckſeelig-

kelt mit der Himmliſchen zu verwechſeln, ſo heiſſe Sie der HErr der Herr—

lichkeit gehen ins ewige Paradies, und ſetze Jhnen daſelbſt Cronen der
hochſten Vollkommenheit auf, womit Sie im Himmliſchen

Eden vor Jhm prangen koönnen ohn alles

L Aufhoren!

ſ
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